Adlig sein ist ganz schön schwer

Lustiger Zweiakter von Kerstin Schertel

Auf dem Schloss Brombeercastle geht es drunter und drüber.

Ein König, der dauernd schläft und noch dazu unter der Fuchtel seiner Köchin steht; ein Ritter, der so schreckhaft ist, dass er sich sogar vor seinem eigenen Schatten fürchtet und ein Diener, der nicht so recht weiß, dass er eigentlich auf einem Schloss arbeitet. Ja und dann sind da noch die zwei Kinder, die der König alleine groß gezogen hat – Cinderella und ihr jüngerer Bruder Detlef.

Eigentlich sind aber alle sehr zufrieden mit ihrem Leben auf Brombeercastle, würde sich nicht eines Tages Besuch ankündige:, die Adelsüberprüferin!

Personen: 7 (4m/3w)

König Heinrich......................................steht voll unter dem Pantoffel seiner Köchin

Diener James.........................................leicht verwirrt; aber sehr untergeben 

Ritter Kunibert vom Kunibergle:..........sehr schreckhaft
Prinzessin Cinderella............................Tochter von König Heinrich; Punkerin

Prinz Detlef...........................................Sohn von König Heinrich;  hat er eine schwule Ader

Brunshilde.............................................Köchin, hat das Sagen auf dem Schlosse
Henriette Grausalm...............................Adelsüberprüferin
Bühnenbild:    1   (Thronsaal, spartanisch eingerichtet)

Zeit:                19. Jahrhundert  

Spieldauer       ca. 45 Minuten

Alle Rechte bei:   Theaterverlag Arno Boas –Verlag für das Amateurtheater

Finsterlohr 46   97993 Creglingen   Tel: 07933-20093   Fax: 07933-20094

Ansichtsexemplar                                Ansichtsexemplar

Bei Abschluss eines Aufführungsvertrages erhalten Sie lesefreundliche Texthefte

1. Akt

Stimme aus dem „off“: Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kinder,

wollten Sie nicht alle schon immer einmal wissen, wie das Leben früher am Hofe eines Königs war? Prunk, Glanz und Glamour; tapfere Ritter; ergebene Bedienstete; anmutige Prinzessinnen und würdevolle Prinzen. Ein König, dem nur das Wohlergehen seines Volkes am Herzen liegt. Ein Leben wie im Märchen eben. Begleiten sie uns zurück in die Vergangenheit auf Schloss Brombeercastle und werden Sie Zeuge des adeligen Lebens am Hofe von König Heinrich, genannt Herry der 25.igste.

Vorhang auf!

1. Szene: König; Diener
(In der Mitte des Raumes steht ein Thron, auf dem der König sitzt und schläft; dabei kann er immer wieder schnarchen, wirres Zeug reden oder schmatzen. Der restliche Raum kann den Thronsaal mit Tafel/ Stühlen… darstellen, aber auch leer sein; Ausgang links in die Küche, rechts ins Vorzimmer)

Diener (aufgeregt von rechts): Captain oh mein Captain!

König (erschrocken aufgewacht; fällt halb vom Thron; genervt): Ich bin der König, der König! (hat sich inzwischen wieder gerade auf seinen Thron gesetzt und seine Krone zurecht gerückt)
Diener (kniet ergeben nieder): König, oh mein König!

König: Was gibt es denn so wichtiges James, dass du mich aus meinem wohlverdienten Schlafe reißt? (fallen im Folgenden immer wieder die Augen zu)
Diener: Ein ergebener Untertan hat sich bis hierher durchgekämpft und bittet um eine Audienz beim Captain äh König.

König: Audienz? Aber du weißt doch, dass ich immer sehr beschäftigt bin und ich mich  deswegen aus Zeitmangel jeden 2. Dienstag im Monat, wenn dieser auf den 10. Tag des Monates fällt, ergeben um meine Untertanen kümmere.

Diener: Ja mein König, ich weiß, aber…

König (unterbricht ihn barsch): Also dann hinfort mit ihm!

(Diener will stammelnd noch etwas sagen, wird aber harsch vom König hinaus gewunken, bis er schließlich rückwärts nach rechts abgeht)

2. Szene: König, Brunshilde

König (seufzt): Ach als König hat man es schon schwer, nie ist man mal für fünf Minuten für sich alleine; immer muss man sich um sein Land und … kümmern (ist während der letzten Worte wieder eingeschlafen.

Brunshilde (ärgerlich von links): Herry, jetzt ist das Regal in der Küche immer noch nicht aufgehängt worden. Wie bitte schön soll ich unter solchen Umständen kochen können?

König (ergeben): Ja ja ich komm ja schon. (schlürft hinter ihr in die Küche; streckt ihr dabei die Zunge heraus und macht ihr eine lange Nase. Als Brunshilde sich umdreht macht er ein zuckersüßes Gesicht und lächelt sie an)

3. Szene: Diener, Kunibert, Brunshilde, Cinderella und Detlef

Diener (mit Kunibert von rechts): Captain, oh mein… (blickt sich irritiert um) Er ist nicht da?!

Kunibert: Wie er ist nicht da? Oh Gott, er ist entführt worden und ich war nicht da! (weinerlich) Ich hab ihm Treue geschworen, Tag und Nacht, in guten, wie in schlechten Zeiten, bis das der Tod uns… (erschrickt, weil inzwischen Brunshilde von links hereinkam; versucht sein Schwert zu ziehen; stottert) Halt stehen bleiben, ich beschütze den König, wer sind sie und was machen sie hier überhaupt?

Cinderella (kam inzwischen von rechts): Aber Kühnchen, (dieser erschrickt wieder, schreit unterdrückt; dreht sich zu ihr um) dass ist doch unsere Brunshilde, die Köchin!

Kunibert (verlegen): Ach ja stimmt ja! Aber so getarnt ohne Kochmütze kann man sie auch fast nicht erkennen! 

Brunshilde kopfschüttelnd rechts ab.
Kunibert: (freudestrahlend zu Cinderella): Aber Sie, wunderschönste Cinderella würde ich auch unter 1000 Blumen wiedererkennen! Auch in der Nacht würde ich Sie sehen, weil Ihre Augen so strahlen. (erschrickt wieder, weil ihn von hinten jemand angetippt hat)

Detlef (von rechts kommend, mit schwulem Getue): Das hast du jetzt aber schön gesagt, vor allem das mit den Laternenaugen!

Kunibert (verwundert): Äh was für Laternenaugen?

Detlef: Naja zwecks dem Strahlen und erleuchten der Nacht und so. Ist ja auch praktisch gell, dann hat man immer ein Licht dabei.

Cinderella (fauchend): Ich hab keine Laternenaugen!!!

Detlef: Ja, aber wenn es der feine Kunibert vom Kunibergle doch sagt!

(Kunibert schaut irritiert von einem zum anderen; Diener will dazwischengehen, als aus der Küche ein Schrei vom König ertönt, anschließend lautes Fluchen)

Kunibert (zückt sein Schwert): Oh Gott, unser König wird angegriffen, erschossen, erdolcht oder gevierteilt! Ich eile, ich eile! (links ab; Diener ihm nach)

Brunshilde (von rechts quer über die Bühne nach links, dabei kopfschüttelnd): Tztztz, was hat er denn nun schon wieder angestellt? Keine zwei Sekunden kann man diesen Mann alleine lassen!

Cinderella (grinsend): Oje, was muss den Papa nun schon wieder für Handwerksarbeiten für Brunshilde erledigen? Sie weiß doch genau, dass er darin eine Niete ist.

Detlef: Sie gibt halt die Hoffnung nicht auf. Komm lass uns auch mal nachschauen. (beide links ab)

4. Szene: König, Diener, Ritter

König (nun mit Schürze und Staubwedel und dick eingebundener Hand von links): Für was braucht sie auch ein Regal an der Wand? (aufgebracht) Und außerdem bin ich der König! Jetzt soll ich Staubwischen, dass kann ich auch mit einer Hand. Außerdem sei die Verletzungsgefahr nicht so groß, es sei denn ein Staubkorn greife mich an! Hahaha.

Diener (von links): Captain, oh mein Captain!

König (unterbricht ihn ungehalten): Verdammt ich bin der König, der König!

Diener (verbeugt sich tief): Natürlich holdester König! Ritter Kunibert vom Kunibergle schickt mich, er hat sich von seiner Ohnmacht erholt und will nun als ihr Bodyguard nicht mehr von Eurer Seite weichen!

Kunibert (inzwischen sichtlich angeschlagen von links): Genau mein König! Als König ist man ja nirgends wo mehr sicher! Ich habe das von dem Angriff der Staubkörner gehört, schrecklich! (Diener inzwischen rückwärts rechts ab)

König: Staubkörner soso. (drückt ihm Staubwedel und Schürze in die Hand) Dann beschützt mich mal von den Staubkörnern und beseitige sie! (setzt sich auf seinen Thron, sichtlich zufrieden und schläft wieder mal ein)

Kunibert: Jawohl, immer zu Diensten! (bindet sich die Schürze um und beginnt Staub zu wischen)

5. Szene: Cinderella, König, Kunibert, Detlef

Cinderella (von links/schleicht sich von hinten an Kunibert an, der sie nicht bemerkt, da er mit Staubwischen beschäftigt ist; tippt in von hinten an): Hallo Kühnchen!

Kunibert (erschrickt sehr und schreit)
König (erschrickt ebenfalls und fällt wieder fast vom Thron; aufgebracht): Himmel, was ist denn das für ein Geschrei?!

Kunibert (stammelnd): Ihre Tochter hat mich so erschreckt, ich bitte 1000-mal um Vergebung.

König (hat sich inzwischen wieder gefasst): Ja mich erschreckt sie auch manchmal mit ihrem Aussehen, aber irgendwann gewöhnt man sich schon daran, nicht wahr Cinderella.

Cinderella (erbost): Aber Vater, nur weil ich nicht wie Cinderella im Märchen herumlaufen will! Wir leben schließlich im 19. Jahrhundert und nicht mehr im Gestern! Oder Kühnchen was meinst du? (lächelt ihn dabei an)
Kunibert (total verlegen, weil Cinderella ihn was gefragt hat): Sicher, sicher. Ihr Auftreten ist wie der Sonnenschein, ihre Kleidung so hipp und die Haare wie, wie…

(König ist inzwischen schon wieder eingeschlafen)

Detlef (von links, hilft Kunibert den Satz zu Ende zu bringen): Wie der Staubwedel in ihrer Hand!

Cinderella (fauchend): Sag so was nicht noch mal!

Detlef: Ich wollte nur unserem Kunibert etwas auf die Sprünge helfen, nicht wahr?! (schlägt ihm freundschaftlich auf die Schulter und zwinkert ihm zu)

6. Szene: Diener und Vorige

Diener (von rechts): Captain oh mein Captain!

König (erschrickt wieder einmal, ebenso Kunibert, der sein Schwert ziehen will, es aber wegen der umgebundenen Schürze nicht herausbekommt und anstelle des Schwertes den Staubwedel zur Verteidigung nimmt): James, König es heißt König!

Diener: Jawohl mein Captain, äh König!

Cinderella (neugierig): Was hast du denn da in der Hand?

Diener (verbeugt sich): Einen Brief an den werten König. Er kam gerade mit der Postkutsche an.

Detlef: Einen Brief? Haben wir schon wieder irgendwelche Rechnungen nicht bezahlt?

König: Dummkopf! Ein König bezahlt keine Rechnungen. Cinderella mach’ ihn auf und lies vor.

Cinderella (öffnet den Brief und überfliegt ihn, schaut immer unglaublicher; stammelt): Oje, dass ist das Ende! (in die Küche schreiend) Brunshilde, Brunshilde, komm doch mal!

Detlef (nörgelnd): Warum soll Brunshilde den Brief zuerst lesen dürfen, ich bin schließlich der Prinz!

7. Szene: Vorige, Brunshilde
(Brunshilde von links)
König (ereifert sich ebenfalls und will seinem Sohn recht geben): Ja genau warum (sieht dann aber Brunshilde) äh warum lassen wir nicht erst mal Brunshilde den Brief lesen?! Das wird das Beste sein! (lächelt Brunshilde dabei gequält an) 

Brunshilde: Welcher Brief denn?

Cinderella: Das ist das Ende! (gibt ihr den Brief) Lies selbst.

Brunshilde (liest den Brief, schaut dabei immer grimmiger): Ja das ist schlimm, dass ist wirklich schlimm!

Detlef: Jetzt reicht`s aber! (entreißt ihr den Brief und beginnt laut vorzulesen; Text kann auf einer Pergamentrolle abgedruckt werden, passt besser zu der Zeit als ein einfacher Brief)

Sehr geehrter König Heinrich, genannt Herry der 25.igste auf Schloss Brombeercastle,

Schon lange wird im Dorfe gemunkelt, dass es auf Ihrem Schlosse nicht mit rechten Dingen zugehe!

(allgemeines Gemurmel): Naja, also, mh, äh…

Detlef: Ihre ergebenen Untertanen berichten von merkwürdigen Audienzregeln. So sei es der Fall, dass nur an jedem 2. Dienstag im Monat, noch dazu nur wenn es der 10. Tag im Monat ist, Zeit für Bittgespräche sei. Dazu müsse von Jedermann Geschenke, bevorzugt Schnaps oder Kaffee und Kuchen mitgebracht werden.

(König grinst hier verlegen/dämlich; im Folgenden grinst immer derjenige dämlich, von dem gerade die Rede ist)
Detlef: Außerdem solle euer Diener meinen, er befinde sich auf einem Raumschiff namens „Enterprise“ und nicht am Hofe eines Königs. Euer Ritter Kunibert vom Kunibergle sei so schreckhaft, dass er sich sogar vor seinem eigenen Schatten fürchte.

Schlimmes hört man auch von euren Kindern, die ihr nach dem Tod euerer Gattin Fredericke vom hohen Ross, Gott habe sie selig, alleine groß gezogen habt.

Eure Tochter liefe nur in Fetzen umher und habe eine Ratte als Haustier. Außerdem sei sie ganz schwarz im Gesicht angemalt und hätte Haare, als sei sie vom Blitz getroffen worden.

(Detlef grinst sie an, sie schaut beleidigt und streckt ihm die Zunge raus)
Detlef: Und euer Sohn…! Ja das überspringen wir einmal!

Cinderella (reißt ihn dem Brief aus der Hand und liest weiter): Nichts da! Und euer Sohn Detlef, von dem hört man ja ganz fürchterliches. Er solle sich sehr merkwürdig benehmen, äußerst seltsam reden und auch gekleidet sein. Angeblich hätte er sich anderen Ufern zugewandt.

Des Weiteren wird gemunkelt, dass Ihr auf eurem eigenen Schlosse schon lange nichts mehr zu sagen hättet und der eigentliche „König“ euer Köchin Brunshilde sei!

Dies alles gibt mir sehr zu denken. Aber da man ja nicht dem Geschwätz einfacher Bauern glauben schenken soll, werde ich mich von den Gegebenheiten auf Schloss Brombeercastle selbst überzeugen. Bitte nehmen Sie hiermit zur Kenntnis, dass ich am Samstag auf Hofe erscheinen werde!

Mit freundlichen Grüßen

Henriette Grausalm – Adelsüberprüferin

(betretenes Schweigen)

Brunshilde: Samstag, ja aber das ist ja schon übermorgen!

Kunibert (fällt in Ohnmacht)

VORHANG

2. Akt

1. Szene: König, Brunshilde, Diener
(Vorhang geht auf, König läuft unruhig auf und ab)

Brunshilde (von links mit Kaffeetasse in der Hand): Herry dein Kaffee!

König: Aber ich hab’ doch heute schon 12 Tassen getrunken und es ist gerade einmal Mittag. Wollt ihr mich vergiften?

Brunshilde: Nein, aber wachbehalten. Wenn diese Henriette Grausalm bald hier eintrifft musst du wach sein, denn du bist doch kein schlafender König, oder?!

König: Nein natürlich nicht!

Brunshilde: Na also. (links ab)
(König geht wieder auf und ab)

Diener (aufgeregt von links): Captain, oh mein Captain!

König (schüttelt ihn): James es heißt König! Wie Königsberger Klopse. Begreif dass doch endlich. (zieht einen Zettel aus seiner Hosentasche) Hier ein königlicher Spickzettel. Steck ihn ein.

Diener: Jawohl mein Captain, äh Klops, äh (kramt den Zettel heraus) König. (rechts ab)
2. Szene: Detlef, König

Detlef (von rechts mit Sonnenbrille, schwarzen Hut… macht auf obercool): Hey Mann ej, äh tschuldigung hochmüpfigster König!

König (entsetzt): Oh Gott, sag mal bist du von allen guten Geistern verlassen. Was soll denn dass hier werden?

Detlef: Cinderella hat gemeint, ich müsse mich cool geben, damit diese Henriette Graushalm mit mir zufrieden ist.

König: Ja um Himmels willen, glaubst du vielleicht, dass das ihr Bild von einem edlen Prinzen ist?

Detlef: Naja dann halt doch wieder wie vorher. (ab)
3. Szene: König, Diener, Henriette

König: Oh Gott, wir sind jetzt schon so gut wie tot!

Diener (von rechts): Captain (König fuchtelt wild mit den Händen) äh verscheucht ihr irgendwelche Insekten?

König (brüllt): Schau auf deinen gottverdammten Zettel!

Diener (kramt Zettel hervor, geht auf die Knie): König, ehrwürdigster König? (schaut ihn fragend an)

König (strahlt): Sehr schön, sehr sehr schön! (streicht ihm übers Haar, oder ähnliches)
(Diener strahlt ebenfalls)
Henriette (von links, mit Lupe, langsam gehend, strenges Aussehen): Störe ich gerade bei etwas? Jetzt dachte ich der Sohn…!

Diener (versucht Situation zu retten; steht halb auf, verbeugt sich dann wieder; linst auf seinen Zettel, den er noch in der Hand hat): König, ehrwürdigster König, soeben traf auf unserem Schlosse Brombeercastle Henriette van der Graushalm ein. (mit ärgerlichen Blick zu Henriette) Sie bittet mit dem König sprechen zu dürfen. (ab)
König (setzt sich auf seinen Thron): Aber bitte, gerne! Ich stehe meinem Volk immer und jederzeit zur Verfügung.
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